
Besprechungen

zerfallt dreı ZeıitabschnitteDie „Historıa ratrum Praedicatorum
Die erste Periode beginnt miıt der Gründung des (Ordens 1206—21) Aus-
dehnung, Aufstieg, teilweiser Verfall und Reformatıion des Ordens b1s ZU

Jahre 1507 & {f.}) Dıe Tätigkeit Cajetans als Ordensvikar 1507 biıldet den
Ausgangspunkt der zweıten Periode, der ann das Schicksal des Ordens ZUFE

eıt der Glaubensspaltung und der anschließenden kirchlichen Erneuerung
den Wiırren des Absolutismus, der Aufklärung un der französischen Revo-

lution aufgezeıgt wiıird bıs P Jahre 1804 (305 {f.) Der drıtte nd letzte e1ıt-
aum führt b1s ZU Tätigkeıit des Ordens der unmıiıttelbaren Gegenwart 518 S
Jede einzelne Periode bringt zunachst den außeren Werdegang, sodann dıe
iNNeTEe Entwicklung des Ordens, die Geschichte der einzelnen Provinzen einschl.
C1inNner Generalstatistik un C1ING Übersicht ber das relig1öse, wıssenschaftliche
und zfpo_stolische Leben innerhalb des gesamten Ordens, während ı der Auf-
lage leziere VOT der eschichte der einzelnen Urdensprovinzen behandelt wurde.
Ausführlicher als der ersten Fassung stellt (as Werk dıe Zusammenhaänge
miıt der Kirchengeschichte heraus, B Ta fOR un Bedeutung der Dominı-
kaner auf den Konzılıen 2534 f 505 f.)

er Mıissıonsgedanke 1St Dominiıkanerorden VO  - jeher lJebendig
BCeEWESCH Wäar der Orden doch gegrundet worden AaUus Liebe ZU „Heıl der Ka
sterblichen Seelen‘‘ dıe nıcht DUr der Heıimat, sondern allen Läandern der
weıten Welt nach dem Licht der Wahrheit verlangten. So ist verständlich,
dafß cdıe Geschichte der Missionen des Ordens mıiıt besonderer Lauebe und Aus-
tührlıchkeit dargestellt wird Entsprechend der ben SAn Einteilung wırd

dıe Missionstätigkeit behandelt Diıe Dominikanermissionen Mittelalter
(265 ff.) Dıe Missıonen des Ordens' Zeıtalter der Entdeckungen un: den
nachfolgenden Jahrhunderten (484 H3 Diıe Mıssıonen 1 der Neuzeıt 635
Wıe dıe gesamte Ordensgeschichte, bietet auch die Behandlung der Missıonen
unter Benutzung un Angabe der einschlägigen T .iteratur 1n lebendigzes Bild
un großen Überblick über diese Tätigkeıt des ÖOrdens. Besonders durch
diıe Studıen VO  r Loenertz WarTr dem Verfasser möglich, dieser
Auflage größere Klarheit A geben ber dıe bısher dunkle eıt der mittelalter-
lichen Dominıkanermissıionen Nahen ()sten un: ihre Entwicklung 273
Diıe Missionstätigkeit neuester Zeıt ist bıs auf den heutigen Stand erganzt,
ist ber auch sonst der Darstellung Oöfters erweıtert un verändert. ber die
heutige Missionsarbeit des Ordens oriıentiert gut VLLE Übersicht ber samtlıche
Missionsgebiete ach dem Stand VO Maı 1947 (639) Dıe reichen Literatur-
anzaben ermöglıchen leicht C1NE Vertiefung der Kenntnisse inzelfragen Is
Abschluß SC111°5 Werkes bringt Walz eINEC Urz zusamme°ngefaßte Geschichte der
Dominikanerinnen 659 ff und des Drıiıtten Ordens 679 ff

Das „Compendium hıstorıae Ordinis. Praedicatorum “ dürfte für den
. Kirchenhistoriker WIC für den Missıionswissenschaftler nıcht NnUu als Material-

sammlung und Nachschlagewerk, sondetn auch als zusammenfassende Darstellung
wertvoll SC1MH.

Walberberg Gundolf Gieraths O

Italo Paulon Xos Plantatio Keerelesiae. fine delle Mıssıon1
Unione Mıss del: Glero Italia Roma, Propaganda Fıde, 1945 275 pasS

Italo Paulon Aaus der Missionsgenossenschaft dEs hl Franz Xaver VO Parma
iefert wesentlichen Beitrag der Frage. nach denrt eigentlichen Zauel der
Mıssıon. Diese Frage wurde den etzten. 25 Jahren häufiger auf VlıS-
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sionskongressen und der Laiteratur besprochen, ZU VTeil veranla{it durch dı
Auswirkungen der beiden etzten Kriege auf dı Missıon, insbesondere auf d1ıe
Stetigkeıt un!: Dauerhaftigkeit der Missionstätigkeit Es War olftenbar geworden,
daß dıe politischen WrEIKFNISSE Europa un dıe damıt zusammenhängende StE1-
EBCTUNS des Nationalismus vielen Missionsländern 1111112 wıeder hemmen«)}’ auf
dıe 'ruhige Entwicklung der missıonarıschen Arbeıt eingewirkt hatten. Deshalb
wurde als notwendıg empfunden, dıe eigentliche Aufgabe der Mıssıon- vVo

und gründlıcher als bisher untersuchen, VO Mıiıssionsziel Aaus,
nachst theoretisch wenıgstens, der Missionstätigkeit :La dauerhaftere Grundlage

geben;“dıe S1C unabhängıger VO fremder Hılfe und fester gegenüber natıonalı-
stischen Strömungen 1 CISCHCI) Lande macht

Der Verfasser gıbt schon 1ı Tıtel SC111C5S5 Werkes das behandelte Problem
und zugleich dıe Lösung Er unterscheidet zwıschen Mıssıon (ın chrıst]
Gebieten mıt fertiger Kırchenorganisatıon) un außerer Mıssıon (1im Lande der
Ungläubıigen) beıde Arten der Missiorni sStiimmen iıhrem etzten 1el (die Eıhr:  &>  C
Gottes vermuittelst des CWISCH Äeiıles der Seelen) un auch ıhrem näachsten Zael »
(Verkündigung des Glaubens un: Ausspendung der Gnadenmuttel) übereın I Ies-
halb drangt sıch dıe Frage aut welches das unterscheidende Merkmal der n  S  ®
sıonsaufgabe 1st e Antwort lautet dıe außere Mıssıon 1SL VO der Aurch
C1MN Sanz spezmMsches Miıssionszıel unterschieden und dieses 1e1 1st dıe Gründung

einheimischen Kırche un dort, S1C noch nıcht iıhrer ordentlichen
siıchtbaren Ausgestaltung besteht, nämlıch + Laände der Ungläubigen. Nach KiA-
runs CINISCI Grundbegriffe legt der Verfasser el (D 41—205). zunachst
die Ansıchten Il neuzeitlichen Theologen ar; dıe IMI SC1INECET These Sar ıcht
der LUT Ar eıl uübereinstimmen Dann TT den Beweis für Lhesc A,
indem das Lehramt der Kirche, dıe Schrift CIN1YEC Kirchenväter, terner
Theovlogen Uus dem Mittelalter un AUS NCUECTET eıt Worte kommen 1ä5ßt Es
xwird zugegeben, dafß rühere Ansıichten ber das Missionsziel (Predigt des i6van-
geliums, Bekehrung der Ungetaulften, Rettung der Seelen, Vermittlung der Fülle
der Gnaden) ZWAAarTr berechtigt SIN ber alle diese Aufgavden und l€? NUTr:

Zwischenstufen, mehr Miıttel als 1e1 und entferntere Vorbereitungen aut S
eiryentlıche 1e1 der Miıssıon, dıe sich irgendwıe VO anderer apostolischer
Tätigkeit unterscheıden Im eıl S 09—275 werden fünf Kapı-
teln Fragen besprochen, dıe ZUTF Beleuchtung und Erganzung dienlıch SC1H köüönnen
Das Verhältnis VO un außerer Miıssıon, Anzsıchten der Protestanten
über das Missionsziel, dıe Unterscheidung zwischen gantıtatıver und qualitative
Katholizität, Beziehungen der Lehre VO mystischen Le1ibe Christ1 der behan-
delten These un CIN19€ nraktische SchlußfolgerungFE bezügliıch des einheimischen
Klerus nd des Berules ZU)] Miıssıonar und Priestertum. iIm Schlußkapitel wıird
alles zusammengefaiSt; dıe Aufgabe der Mıssıon wird 111 dreifacher Gliederung
un: Stufung vorgelegt: dıe Predigt des Evangeliums al unmıittelbares ersies
Ziel; die Bekehrung der Seelen und die Ausspeudung der Gnadenmittel als
darauf folgende Z_Wi(schegan gaPe; beıde genannten Aufgaben untergeordnet
dem eigentlichen Ziel. nämlich der Gründung der Kirche nıcht LUr 11711

territorialen Sinne, sondern auch als Ner sichtbar organisıierten Gesellschait auf
der Grundlage C1NCc5 einheimischen Klerus un Episkopats.

Paulon iıst miıt Fleiß, Vorsicht un spekulatıver Begyabung Aufgabe
herangetreten. Be1 der scuola dı Müuünster un bei der biblischen Begründung
sind dıe wertvollen missiorfstheoretischen Schriften des muünsterischen Exegeten
Max Meinertz nıcht berücksichtigt. Daß Luther keıin Bewulitsein VO Miss'{ons-
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apostolat hatte noch haben konnte 58), 1ıst nıcht Banz richtig, WenNnn auch
keine Versuche ZUT Aussendung V OI} Miıss:onaren gemacht hat. Er kennt ber die
Pflich+ ZUTN Zeugn1s gegenüber den Ungetauften, wofür Karl Ihmels folgenade:
Stelle aus Luthers Werken anführt: .-B8 sollen dıe Christen auch Aazu viel Frucht
durchs Wort unter allen Heiden schaffen, vıiele bekehren und selig machen, 1so
da S16 1C| fressen sollen als e1in Feuer, das miıtten 1113} dürren Holz der Stroh
brennet. Also soll das Feuer des Heiligen (Greistes dıe Heide nach dem Fleisch

‘verzehren un dem Evangelium und Reiche Christı allenthalben Kaum machen“
(« S 645, 30) icht genugend gewurdigt ist die Tatsache mıiıt ihren Folgen, daflß

1E 1I551011CTUNS tast Atsschheßlich VON relig1ösen (GGenossenschaiften ausgeht. Der
dadurch entstehende Partikularismus, der schon objektiv nd notwendig mıt die-

SC Wırken gegeben ıst un subjekt1iv unier dem 54  n  infuß menschlicher Schwäche
oft noch verstärkt wiırd, 1aßt aber die größere und universale Idee der Kirche
un Kirchengründung nıcht INET vollem echt kommen, W3a die Miıssıons-

D geschichte beweiıst und Bartoccetti1 unfer kanonistischem Gesichtspunkt dar-
Eefegt hat

Im Schlußkapitel fehlt die Erwaäahnung des außeren un juriıdischen Merk-
mals des erreichten MissionszIiels; ist dıe Lösung der einheimischen Hierarchıe
VO  ; der Jurisdiktion der Propagandakongregation und ıhre Unterordnung untier
dıe Konsistorialkongregation, dıe dem Papst die Bischofskandidaten vorschlägt.
Methodisch richtig dringt Paulon auf C1INC klare Unterscheidung zwiıschen

Motiıv und dem eigentlichen 1el der Mıssıon; das Ziel 13 das, Was dıe Miss10ns-
arbeit erreichen will, das Motiv ıst das Prinzıp, das Aiese Arbeit rechtfertigt.

- Deshalb aus der Luste der Motive beı der Begründung der Missionsaufgabe
‚ jede JTugend ausgeschieden werden; denn die Tugend SC1I seelische Disposi-
"tıon, die den ute Akt erleichtere;, bernıcht Cin DIINZIp, das dıe Güte des Aktes
rechtfertige. Das Motiv, das ber die plantatıo Ecclesiae rechtfertigt, ist die Katho-
lızıtat der Kirche i quantıtatıver und noch mehr ı qualitativer Bedeutung; Jletz-
tere besteht i der Kirche eigentümlichen Dynamik, kraft deren S16 alle Be-

sonderheiten der Rassen, Klassen, Schulen und politischen Systerne sıch auf-
nımmt (soweıt SIC annehmbare sind); hne daß 516 aufhoört, S1IC selbst SCIN. In
Auswirkung dieser qualitativen Universalität muß dıe Hierarchie sich überall
EWISSCH Sınne naturalisieren. Paulon benutzt dann auch dıe Lehre VoO CGorpus
Christ1 myst1icum, ZACIECN, dafs die Kirche als geheimnisvoller eib Christrı
alle Menschen sich eingliedern muß, nıcht blofß zahlenmäßig undals IndiyidueM,
sondern uch 1 ihrer geschichtlichen un: volkischen Verwurzelung, und nıcht 11UF

die Gläubigen als materielles Element, sondern auch die Jirten aus jedem C1iN-

zelner; Volk als formales Element..
Bei cdieser Neuorijentierung verschwinden ZWAar gEWISSEC romantısche. Vor-

stellungen ber die Missionsarbeit. Auch dıie‘ Rettung der Seelen als konstitutiıves
Element des spezihlischen Missionszıeles wirdausgeschicden; denn wIie kann ma  5

‚ etwas Solıdes aut Kreign1s aufbauen; das steis das Geheimnıis Gottes und
seinNnerTr Gnade bleiben wird, sagt zustimmend ‚Perbal N CH Vorwort. Aber

dafür trıtt das größere un:bleibende nd greifbare‘ ild der Kırche 1n den
. Vordergrund, deren Entstehen, Wachstum und Vollendung in 1

Missionsgebiet ZU H 13 erhoben wird, für die Glaubens1Coten
und auch für dıe Missionsfreunde christlichen Heımat. Im Gesamturteil
über das Werk Vo  - Paulon. stimmen WIr dem anerkannten Missiologen Albert

rbal MI bei, der sSe1INCHM Vorwort schreıibt: *Nessuno sara disılluso nella
ettura dı quest‘ opera. ML Bıerbaum.


